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Blutige Präsidentenwahl
Saalschlacht im preußischen Landtag - 200 Abgeordnete an der Schlägerei beteiligt - Einmischung der pollzet „nicht erwünscht"

Das Präsidium gewählt
Berlin , 27. Mai . Der Aeltestenrat des Preußischen Land¬tags verhan-delte am Mittwoch vormittag über die Wahl desSaudtagspräsidiums. Nachdem der Führer der national¬sozialistischen Fraktion erklärt hatte, daß sich die National¬sozialisten bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten, des Ab¬geordneten Wittmaack (SPD ) der Stimme enthalten, als

zweiten Vizepräsidenten den Abgeordneten Baumhoff (Ztr .s: und als dritten Vizepräsidenten Dr . von Kries tDnatl .)wählen würden, führte der stellvertretende Vorsitzende derZentrumsfraktion . Sieger , aus , daß das Zentrum sich eben¬falls nach der Stärke der Fraktionen richten würde.Die Sozialdemokraten zogen daraufhin die KandidaturKittmaacks für den 1. Vizepräsidenten zurück und kündigtenan, daß sie sich bei der Wahl des nationalsozialistischenAbg.Kerrl der Stimme enthalten würde».In der Sitzung des Landtags wurden dann auch gewählt:zum Präsidenten : Abg . Kerrl tNatsoz.) mit 262 Stim «zum L Vizepräs. : Abg. Wittmaack (Soz . j mit 167 St .,zum 2. Bizepr . : Abg. Vaumhoff sZtr .) mit 884 St .,zum 3. Vizepr. : Abg . Kries <Dnatl . s mit 254 St .Hatte« sich die Abstimmnnge« in parlamentarischer Ord¬nung abgespielt, so kam jetzt die Erregung zum Durchbruch ,als oie Kommunisten scharfe Angriffe gegen die National¬sozialisten richtete «. Als schließlich der Kommunist Pieck denNationalsozialisten znries, daß tn ihren Reihen Mördersäßen, entstand eine «»geheuere Schlägerei. Die National¬sozialisten stürmte« die Kommunisten und prügelten ste buch¬stäblich zum Saal hinaus , wobei es mehrere Verletzte gab.. Die Nationalsozialisten stimmte « dann das Lied „SA mar¬schiert " a«, das von der Tribüne mitgesunge« « nrde. DerVizepräsident nnd die Abgeordnete« der übrigen Parteienhatte« inzwischen de« Saal »erlasse«.
Die Saalschlacht spielte sich folgendermaßen ab :Während der Rede des kommunistischen Fraktionsführers

. Pieck hatte dieser den Nationalsozialisten zugerufen : «In
>Ihren Reihen sitzt eine ungeheure Zahl von Mördern ". —jDarauf drängten die Nationalsozialisten nach vorn . DieiKommunisten stürmten auf die Rednertribüne zu. umgabenschützend ihren Redner und stießen wilde Drohungen gegendie Nationalsozialisten aus . Die Nationalsozialisten dräng¬ten jetzt auf die Treppe zur Rednertribüne . Altz der Abg.Hinkel sNat.Soz .) die oberste Stufe erreicht hatte, erhielt er«an einem kommunistischen Abg . einen Schlag ins Gesicht .Im selben Augenblick flog das Tintenfaß vom Platz desPräsidenten in die Nationalsozialisten. Es entstand einewüste Schlägerei. Sessel flogen -«rch die Lust und die Lam¬pe« am Stcnographentisch wurden zerschlaaem. Die Abge¬ordnete« hiebe« wüte«- anieinander ei«. Die Kommuni¬sten wurden v»n den Nationalsozialisten buchstäblich ansdem Saale getrieben. Es gab anscheinend mehrere Ver¬letzte. Man sah n. a. einen Abgeordnete», der von fünf an¬deren Abgeordneten ans dem Saale hinansgetraaen wurde.Die Nationalsozialisten stimmten dann das Lied „SA mar¬schiert" an. Von den Tribünen herab stimmten Zuschaueri« das Lied ein. Die Abgeordneten der anderen Parteienhatte « inzwischen den Saal verlassen .Der Sitzungssaal bot nach der Schlägerei eine« wüstenAnblick. Schwere Ledersessel, zerbrochene Lampen und einTohuwabohu von Papier , Abstimmungskarten und was sichsonst in den herausgeriffenen Kästen der Arbeitsplätze derAbgeordneten vorgefunden hatte, lag besonders um den kom¬munistischen Sektor herum auf dem Boden . Man konntero« Sem Eingang der Kommunisten auf der linken Seite desHauses her kaum den Sitzungssaal betreten und mußte erstmühsam über die Reste des Mobiliars hinwegklettern.I » den Wandelgängen herrscht eine außerordentlich starkeErregung, die auch das Publikum ergriff, das sich auf denWandelgängen des Tribünengeschosses versammelte, wo esbeinahe zu einer zu einer Fortsetzung der Schlägerei ge¬kommen wäre , wenn die Beamten des Hauses nicht einge -sriffen hätten. Unten im Saalgeschoß , wo die Abgeordnetenbeieinander standen und aufgeregt debattierten , bemühtenstch die Fraktionsführer , ihre Fraktionsgenossen zu Frak -«onssitzungen zusammenzuberufen. Es wurde inzwischenbekannt, baß bei der Schlackt vor allem einige kommunistische*üd sozialdemokratische Abgeordnete nicht unerheblich ver¬löt worbe« sind. Der Geschäftsführer der sozialdemokrati-Fraktion , Abg . Jürgense «. mnßte bewußtlos aus dem^ ltznngssaale getragen werde». Die kommunistischen Abge¬ordnetem Krämer -Oberschöneweide . Knntz «nd Gölte sind« eichsalls verletzt. Hauptsächlich gab es Kopfwunden. Einedichtere Berletzuna erlitt der nationalsozialistische Abqeord -*«te Behner -Ostprentzen .Weiter sollen übrigens noch die Kommunisten Kramer--stiersöorf und Flaöung verletzt worden sein . Auch der Lanö-mgsstenograph Abrensbera hat eine Verletzung im GesichtErlitten.

l Einige Minuten nach dem Zusammenstoß erschien derKommunist Krämer -Oberschüneweibe mit stark verbundenem

Kopf wieder im Sitzungssaal . Das Blut der frischen Kopf¬wunde lief durch den Notverbanü hindurch über sein Ge¬
sicht . Er räumte seinen Arbeitsplatz und rief dabei einigenNationalsozitlisten. die sich noch im Sitzungssaal aufhtelten.zu : „20 für einen. Ihr Hunde, das sollt Ihr noch bezahlen!"Die Beamten des Hauses mußten bet Besichtigung desKampffelöes feststellen, daß dem Landtag ein sehr erheblicherSachschaden entstanden ist. Zum Teil sind auch die Polsterder Sitzplätze der Abgeordneten heruntergeriffen worden,so daß die Roßhaarfütterung herausfällt .Der Abg . Dr . Wester sZtr .) . Arzt im Rheinland , bemühtesich sofort um die Verletzten und legte ihnen Verbände an.Der Sozialdemokrat Jürgens «« mutzte genäht werden, daihm die eine Gesichtshälfte aufgerissen worden ist. Er wurdeins Krankenhaus gebracht .

*
Die Schlägerei ist beispiellos in der Geschichte deutscherParlamente . Es sind zwar im Landtag in de« letzten Fah¬ren schon mehrfach Schlägereien vorgekommen, bei denen esauch Leichtverletzte gegeben hat. Heute aber kam es zueiner förmlichen Schlacht , bei der reichlich
266 Abgordnete mit alle« erreichbaren Gegenständen

aufeinander einschlngen .
Nach den bisherigen Feststellungen haben fünf Abgeordneteerhebliche Verletzungen davonaetraaen .

*
Der Aeltestenrat trat sofort nach der gewaltsamen Ver¬tagung der Sitzung zusammen, um sich über die gege« dieschuldigen Abgeordneten z« ergreifende« Maßnahme« schlüs¬sig S« « erden. Wie verlautet , haben Nationalsozialisten «adKommunisten erklärt , daß ihnen a« der Klärung der Schnld-srage nicht gelegen sei. «nd daß sie ei« Eingreifen der Poli¬zei nicht wüuschte«. Die Sozialdemokraten erklärte« da¬gegen . daß ste sich angesichts der Verletzungen des Abg . Jür -ge«se« und des ganzen Tatbestandes nicht damit avfinbe«könnte«, daß die Beteiligte « erkläre« , ste seien ohne weite¬res Interesse . Eine ähnliche Erklärung wurde vom Zentrumabgegeben . Beschlüsse wurden tm Aeltestenrat nicht gefaßt.Die nächste Vollsitzung des Landtages findet, am 1. Juni . 14Uhr. statt. Am Vormittag des gleichen Tages wird derAeltestenrat zusammentreten.

Bildung eines sozialpolitischen Ausschuffes
Berlin , 27. Mai . Der Aeltestenrat des Preußischen Land¬tages hat am Mittwoch auf Anreguna der Nationalsozia¬listen die Bildung eines so.Oalpvlitischen Ausschuffes be¬schlossen . Ein solcher Ausschuß hat in den letzten Wahl-

Zn wenigen Worten
Ministerpräsident Macdonald hatte am Mittwochabend ei»längeres Telephongespräch mit Washington. Es wnrde» ver¬schiedene Fragen besprochen, insbesondere solche wirtschaft¬licher Natur .
In allen größeren Städten Chinas ist ein Generalstreikder Postbeamten ausgebrochen, dem sich die Postarbeiter vonKanton nnd Hankau wahrscheinlich anschließe » werden. Wieverlautet , verlangen die Streikenden Besserung ihrer Lage .
Die Deutsch-Amerikanische Petroleumgesellschaft ist durchUnterschlagung um rund 200 000 Mark geschädigt woröe«.Die Ermittlungen sind noch im Gange . Es wurden mehrereVerhaftungen vvrgenommen.
Sowohl die Amerikaner als auch die Japaner haben sichgegenüber dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz dafürausgesprochen , die Konferenzarbeitcn ohne Sommerpause un¬unterbrochen bis zur Erreichung praktischer Ergebnisse durch-znführen.

Perioden nicht bestanden . Es ist daran aedacht . diesem Aus¬schuß in der Hauptsache Arbeitsbeschassnngssrage« zur Vor¬beratung zu überweisen.Die Mitglieöerzahl des Rechtsausschusses , die bisher 21betrug, ist vom Aeltestenrat gleichfalls auf «ationalsoziali -stische Anregung hin auf 29 erhöht worden. Damit ist dieMitgliederzahl dieses Ausschusses der der meisten übrigenAusschüsse angepaßt. Die Nationalsozialisten sind dadurchstatt mit 8 mit 11 Mitgliedern im Rechtsausschuß vertrete«.
Eine Erklärung der Aationalsozialiffen

Berlin , 27. Mai . Die nationalsozialistische Fraktion gibtzu den Vorgängen eine längere Erklärung heraus .- in der esu. a. heißt:
Die kommunistische Partei hatte es offenbar , wie das schondie Sitzung am Dienstag unter Litzmann bewies, auf ein« be¬wußte Provokation der nationalsozialistischen Fraktion abge¬sehen. Der ehrwürdige 83 jährige General wurde mit be¬schimpfenden Zurufen : „Alter Trottel "

. „Kriegsschieber",..Nazischwein " bedacht. Da die kommunistische Fraktion mitihren Änpöbeleien nicht zum gewünschten Ziele kam, ver¬suchte sie es auf andere Weise und steigerte ihre Herausforde¬rungen derart , daß sie zusammen mit prominenten Mitglie¬dern der SPD während der Debatte über die Einsetzungeines Untersuchungsausschusses zur Prüfung der preußischenPolizei- und Rcchtspflegemethoden ein hervorragendes Mit¬glied der nationalsozialistischen Fraktion , den OberleutnantSchulz, als Mörder bezeichnete. ohne daß der amtierendePräsident Baumhoff <Ztr . ) wohl infolge Unkenntnis der Na¬men de? betreffenden Abgeordneten einlchreiten konnte. DerKommunist Pieck »erstieg sich in seinen Beleidigungen soweit,daß er die nationalsozialistische Bewegung als „Mörder¬partei " bezeichnete.Es folgt dann eine Darstellung der bekannten Vorgänge.

Reichstag nächste Woche ?
Der Aeltestenrat des Reichstages ist für Dienstag , den 31.Mat , 17 Uhr. einberufen worden. Auf der Tagesordnung die¬ser Sitzung steht die Frage der Einberufung des Reichstages.

Steuerausschuß des ReichstagsDie Wirkung der Steneramnestie - 2093 M «. RM . Ver¬mögenswerte angemeldet.Berlin . 27. Mai . Der Steuerausschutz des Reichstagesbeschäfigte sich am Mittwoch mit Anträgen zur Kapital-und Steuerflucht. Ministerialdirektor Dr . Zarden vomReichsfinanzministerium teilte mit . daß infolge der Steuer¬amnestie des Vorjahres 2093 Millionen RM , bisher hinter -zogene Vermögenswerte den Steuerbehörden angegebenworden seien. Daneben seien nicht unerhebliche Beträgeohne direkte Angaben deklariert worden. Von den 2093Millionen entfielen 898 Mill . Mark auf ausländische Be¬teiligungen . 170 Familienstistungen hätten 48 Mill . MarkVermögenswerte angegeben. An Einkommen seien 182Mill. Mark für das Jahr 1930 nachträglich angemeldet wor¬den . Die mit der Amnestie verbundene Reichsanleihe habebis zum 23. Mai ein Zeichnungsergebnis von 248 Mill . Mk.aufgewiesen . Man könne annehmen daß der größte Teildes gezeichneten Betrages unter die Amnestie falle.Erschöpfendes Material über die Reichsfluchtsteuer liegenoch nicht vor. In Berlin habe es 126 Fälle qegeben . für 1die die Bestimmungen der Reichsfluchtsteuer Geltung er¬langt hätten. In 81 Fällen sei die Reichssluchtsteuerfestge¬setzt worden, in 47 Fällen seien die Kapttalflüchtlrnge zu¬rückgekehrt . Im ganzen Reich seien bisher 10 Steuersteck¬briese erlassen worden. Die Kapitalflucht sei aeringer ge¬worden : man könne auch annehmen daß geflüchtetes Kapitalin nicht geringem Umsang inzwischen wieder der inländischenVerwendung zugeführt worden sei.

Da die vorliegenden Anträge . durch die gesetzgeberischenMaßnahmen im wesentlichen überholt waren , zogen die So¬zialdemokraten ihre Anträge zurück , während die national¬sozialistischen und kommunistischen Anträge abqelehnt wur¬den.
Der Ausschuß befaßte sich dann mit einem

Antrag auf allgemeines Verbot der Kopfsteuer.
Die Vertreter aller Parteien , die das Wort ergriffe«, er¬klärten. daß ste stch mit der BLrg . rsteuer in ihrer gegen«wärtigen Form «nd Wirkung in keiner Weise befreunde«könnten. Die Aussprache über die Kopfsteuer soll am Diens¬tag in Anwesenheit des Reichsfinanzminifters fortgeführtwerden. Der Minister hatte mitteilen lassen, daß bis dahindas Kabinett entscheidende Beschlüsse über die Weitererhe¬bung der Vürgersteuer nicht fassen würde .

Beschlüsse des ReichSrates
Berlin , 27. Mai . Der Reichsrat stimmte in seiner Voll¬sitzung am Mittwoch einer Neufassung der Ausführungs¬verordnung zum Kriegspersonenschüdengesetz zu. die aufeine Reihe seit 1922 erfolgter Gesetzesänderungen. Aende -rung in der Auslegung und wichtige gerichtliche Entschei¬dungen Rücksicht nimmt . Weiter nahm der Reichsrat dieAnnahme des Gesetzes über die Rechtsstellung der weib¬lichen Beamten durch den Reichstag ohne Einspruch zurKenntnis . Das Gesetz gibt im Falle der Verheiratung die¬sen Beamten, aber auch der Dienstbehörde das Recht zu un¬befristeter Kündigung des Dienstverhältnisses. Für Sie Be¬hörde ist bas Kündigungsrecht an die Voraussetzung ge¬knüpft . daß die Versorgung der ausscheidenüen Beamtin ge¬sichert ist. Die Ausscheidende erhält eine Abfindung.
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Beschästigrrngssteuer 1,5 vom Hundert
... Verl »« . 27. Mai . Tie ursprünglichen Pläne des Kabinetts
über die Sozialversicherung und die Arbeitsbeschaffung
scheinen inzivischeu einige Aenderungen erfahren zu haben .
Bei der Arbeitslosenversicherung dürfte es bei der Kürzung
der Unterstützungsdauer von 26 auf 13 Wochen bleiben . Tie
Verlängerung der Krrsenfürjorge um 7 Wochen aus 45 Wo¬
chen wollte das Kabinett zuerst nicht durchführen . Es entschied
sich aber schließlich doch dafür , die Verlängerung betzubehal -
len . In Erwägung gezogen wurde ferner , die Bedürftigkeits-
prüsung für die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge auf Sie Ar¬
beitsämter zu übertragen . Ob es zu dieser Neuregelung
kommt , ist noch zweifelhaft. Der freiwillige Arbeitsdienst soll
auf alle Jugendlichen bis zu 25 Jahre «, und zwar auf sämt¬
liche Berufe einschließlich Akademiker und Abiturienten aus -
gebeht werde«. Eine der Hauptbeschäftigungsarten des Ar¬
beitsdienstes wird die Siedlungsarbeit werden.

Ueber die Frage der Arbeitszeitverkürzung sind die Be¬
ratungen noch nicht abgeschlossen. Die Forderung der freien
Gewerkschaften , eine allgemeine Herabsetzung der Arbeitszeit
und einen Einsteliungszwang herbeizusühren, wird vom Ka.
binett als undurchführbar bezeichnet.

Die Frage der Finanzierung hat im allgemeinen keine
Aenderung erfahren . Es soll jedoch in Erwägung gezogen
morden sein , die Beschäftigungsfteuer i« Höhe von 1L ». H.
von alle« Arbeitnehmern ohne Unterschied des Einkommens
zu erheben. An zuständiger Stelle konnte aber über diesen
letzten Punkt nichts erfahren werden.

Protest der Beamten
Telegramm des Reichsbundes der höheren

Beamten an den Retchsprakdenten
Berlin . 27. Mai . Ter Neichsbund der höheren Beamten

hat folgendes Telegramm an den Reichspräsidenten in Neu¬
deck tOstpreußeni gerichtet :

-Nach den bisherigen Pressemeldungen sollen die durch die
Notverordnung aufzuerlegenden Mehrlasten den Charakter
einer Sonderabgabe tragen , deren Verwirklichung im Wider¬
spruch stehen würde zu den vor der Reichspräsidentenwahl
und den Länderwahlen mehrfach abgegebenen Erklärungen
leitender Sraatsmänner . Dazu greift unter Ausnutzung der
Ermächtigung der Notverordnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten vom 24 . August 1931 steigende Willkür in der Auszahlung
der gesetzlich festgelegten Beamtenbezüge in Ländern und Ge¬
meinen um sich . Auch werden weitestgehende Kürzungspläne
in Länder- und Staatsparlamenten vorbereitet und auch zur
Annahme gebracht , die eine Aufhebung des Leistungsprinzips
bedeuten .

In der Erkenntnis , daß das Staatsganze unabsehbaren
Schaden erleiden muß, wenn Grundpfeiler deutscher Staats¬
auffassung , wie Glauben an Recht und Gesetz , Vertragstreue .
Wertung der Leistung und Vertrauen in das Wort leitender
Staatsmänner erschüttert werden, halten sich die höheren Be¬
amten verpflichtet , dem Herrn Reichspräsidenten noch vor der
Unterzeichnungeiner neuen Notverordnung ihre ernste Sorge
ehrerbietig zum Ausdruck zu bringen .

"

Deutschland unterzeichnet die Schuld¬
scheine sür das Hooverjahr

Die Zurückzahlung der gestundeten
Kriegsschulden an Amerika

Washington, 25. Mai . Das Schatzamt gibt bekannt, daß
sich alle 16 Schuldnernationeu bereit erklärt haben , die Ver¬
pflichtung zur Nachzahlung der durch das Hoovermoratv-
rmm gestundeten Kriegsschuldenzahlungenin 16 Jahresraten
mit vierprozentiger Verzinsung innerhalb von 14 Tagen zu
unterschreiben . Die Verpflichtung ist recht illusorisch, weil
sie die Wiederaufnahme der Tributzahlungen voraussetzt . Die
Aussichten über die kommende Konferenz in Lausanne sind
sehr pessimistisch . Alan rechnet damit, daß die Konferenz
keine endgültige Regelung der Tributsrage bringt , daß die
europäischen Mächte vielmehr eine klare Stellung der Hal¬
tung Amerikas in der Kriegsschuldenfrage abrvarten wer¬
den . die aber vor den amerikanischen Präsidentenwahlen un¬
wahrscheinlich ist.

R e w y o r k , 27. Mai . Der deutsche Botschafter von Pritt ,
Witz Unterzeichnete im Schatzamt die Schuldscheine für die,
dnrch das Hooverjahr gestundeten Beträge in Höhe von
8 Millionen Dollar . Die Schulde« sind innerhalb von zehn
Jahre » zurückznzahle ».

Außer Deutschland Unterzeichneten bisher noch Finnland
und Griechenland. Auch die übrigen beteiligte« Länder
werde« in den nächsten Tagen die Unterzeichnung vor¬
nehmen.

London, 27. Mai Wie Außenminister Simon im Unter-
hauie mitteilte , ist der englische Botschafter in Washington
angewiesen worden, das Abkomme » zu unterzeichnen , das die
Rückzahlung der durch das Hoovermoratorium gestundeten
englischen Kriegsschuldenzahlungen an Amerika regelt.

Anschließend bemerkte Simon , über das Abkommen
herrschte« erhebliche Mißverständnisse. Es berühre keinerlei
grundsätzliche Fragen . Die amerikanische Regierung habe

neuerdings die englische und die anderen beteiligten Regie¬
rungen aufgefordert, das Abkommen über die gestundeten
Kriegsschuldenzahlungen zu unterzeichnen. Es handele sich
daher um nichts anderes als um eine notwendige Förmlich¬
keit, um dem Hoover-Vorschlag vom Juli 1931, betreffend die
einjährige Aufschiebung der Reparationen und Kriegsschul¬
den . gesetzliche Wirkung zu erteilen . Der Abgeordnete Davi -
son fragte den Außenminister, ob der Verlust von 11 Millio¬
nen Pfund , den England durch das Hoovermoratorium er¬
litten habe, in dem jetzigen Abkommen in Rechnung gezogen
werde. Simon wiederholte darauf nur , daß es sich um keiner¬
lei neues Abkommen handele.

Telegramm der Deutfchnationalen
an den Reichspräsidenten

Berlin , 27. Mai . „Hochzuverehrender Herr Reichspräsi¬
dent ! Hochgebierender Herr Generalfelömarschall! Namens
der Reichstagsfraktion der Deutschnationalen Volkspartei be¬
ehre ich mich , dem Herrn Reichspräsidenten nachstehendes z»
unterbreiten :

Nachdem unter mißbräuchlicherAnwendung der Geschäfts ,
orönung des Reichstags und entgegen den Vorschriften der
Verfassung am 12. Mai d. I . eine Unterbrechung der Reichs ,
tagsverhandlungen stattgefunden hat und die Fortsetzung die-
fer Verhandlungen unterblieben ist . hat die öeutschnalionalr
Reichstagsfraktion die Einberufung des Reichstags aufgrund
des Artikels 24 der Reichsverfassung gefordert. Obwohl die¬
ses Verlangen die Unterstützung anderer Fraktionen und da¬
mit von mehr als einem Drittel der Reichstagsmitglieder ge¬
funden hat. hat der Reichstagspräsident die Einberufung des
Reichstags abgelehnt. Weite Teile des deutschen Volkes er¬
blicken in dieser Ablehnung, die sich mit der Aufsaflung des
Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich svergl. desien Ur¬
teil v. 12. Februar 1932 in der verfasiungsrechtlichenStreit¬
sache der öeutschnationalen Fraktion des Preußischen Land¬
tags gegen den Präsidenten des Preußischen Landtags ) über
die Bedeutung des Artikels 24 der Reichsverfassung in kras.
sen Widerspruch setzt, einen Beweis dafür , daß selbst die durch
die Berfaffung gewährleistete« Rechte heute in Deutschland
nicht gesichert find und baß anstelle des Reichstags heute die
Willkür der politischen Mehrheit getreten ist. Die Vertretung
des deutschen Volkes ist wiederum auf unabsehbare Zeit
rechtswidrig ausgeschaltet und nicht in der Lage , zu den
Plänen Stellung zu nehmen, die die Reichsregierung neuer,
lich verfolgt. Die Mitteilungen , die über die von der Regie ,
rung geplanten neuen Verordnungen der Oeffentlichkeit zu.
geleitet wurden, taffen erkennen, daß die Reichsregierung ent¬
gegen den wiederholten feierlichen Erklärungen des Reichs¬
kanzlers und des Reichsministers der Finanzen dem deutschen
Volke in allen seinen Schichten neue untragbare Lasten ans,
erlegen und damit die Lebeushaltnng des deutschen Volkes
weiter in verhängnisvollster Weise Herabdrücke« will. Auch
der Landwirtschaft im Osten drohen nach unserer Kenntnis
neue Gefahren durch Pläne der Reichsregierung, die eine
große Zahl ostdeutscher Besitzer der Enteignung ohne Rechts,
schütz ausliefern würden.

Wir machen in aller Ehrerbietung darauf aufmerksam,
daß solche Pläne- in die Tat umgesetzt, in den breite« Volks- :
maffe« die schon vorhandene Verzweiflung in einem Maße:
steigern « Äffen, daß sie sich «nter Umstände« in Formen Lust :
macht, die kein vaterlandsliebeuderDeutscher bei der jetzige»
gespannte« Lage wünsche» kann . An Sie , Hochzuverehrender
Herr Reichspräsident, richten wir die eindringliche Bitte , bei
dieser Lage der Dinge der Regierung die Verantwortung für
derartige Maßnahmen nicht durch Unterzeichnung von Not¬
verordnungen abzunehmen, fondern die Reichsregierung auf
den Weg der Beschlußfaffung durch die gesetzgebende« In¬
stanzen zu verweise «.

In größter Ehrerbietung
gez . Dr . Koch, Reichsminister a . D ., stellv. Fraktionsvorj ,

Der Flug der „ Do X“
Berlin 27 . Mai. Kapitän Christiansen, der Führer des

F . ugschiffes „Do £ " äußerte sich dem „Tempo " gegenüber
über den Flug von Newyvrk nach B.erlin : „Nach gründ¬
licher Ueberholung wurde alles zum Start nach Neufundland

gemacht. Um unauffällig starten zu können , legten
j>n uns bei Long Jslanösound zwischen die anderen Schiffe .
Aber unsere amerikanischen Freunde hatten doch herausge¬
funden. daß der Start für den 19 . Mai . morgens um 4.36
Uhr. angesetzt war . Schon nach einer Minute und zehn
Sekunden befanden wir uns in der Luft. Gleich zu Anfana
kamen wir in sehr starken Nebel, so daß wir gezwungen wa¬
ren „blind" zu fliegen. Dann aber bekamen wir wunder¬
bares klares Wetter. Wir überquerten 606—706 Meter hohe
Berge und landeten dann in einer kleinen Jnselbucht, Dil -
ton-Arm. Hier wurde Benzin „gebunkert" . Die nächste
Route war Holyrood iAzorenj ) . Es gab diesige Luft und
dichte Wolkenmaffen , fv daß wir nur in einer Höhe von
10 bis 20 Metern über dem Ozean fliegen konnten. Nach
4Vs Stunden bekamen wir schönes Wetter und verhältnis¬

mäßig guten Wind. Abends um 8.36 Uhr hatte» wir die ?
ersten Inseln der Azoren, Corvo und Floris , erreicht. In :
stockdunkler Nacht flogen wir weiter mit Kurs auf Horta .?
Nach ungefähr einer halben Stunde merkten wir . daß unsere -
Benzinvorräte knapp wurden. Mit laufende« Motoren^
gingen wir auf den Atlantischen Ozean nieder. Mit vier
Motoren wurde auf Horta zugerollt und gebunkert. Von i
Horta nach Vigo hatten wir wundervolles Wetter. Am
nächsten Tag kam dann die letzte Etappe über den Atlantik
in Richtung Sorthampton . In Calshorst wurden wir rüh-
renb ausgenommen. Am nächsten Morgen traf Dr . Dornier
mit seiner Frau ein und der Start nach Berlin konnte vor
sich gehen . Um 16 Uhr war eS soweit , baß wir trotz der
schlechten Wetters starten konnten und nach 48 Sekunde« er¬
hoben wir uns schon vom Waffer . Die letzte Etappe nach
Berlin war für uns das schönste . Wir sind kolosial stolz ,
denn dieser Erfolg ist die größte Freude und größte Beloh¬
nung für die Besatzung .

VON ANTON SCHWAß

I .
Peter Lutz starrte Karel au .
Entsetzt glitt sein Bkick über den Freund . Wie hatten

ihn die zwei Jahre , da sie einander nicht gesehen hatten ,
altern lassen ? War dieser müde, in sich zusammengesun -
tcne Mensch , der keinen Funken von Energie mehr verriet ,
der lebenslustige , immer fröhliche Karel Lundby , der Le-
gationsrat der schwedischen Botschaft?

Karel nickte müve.
„ Du findest mich sehr verändert , lieber Peter ! " sagte

er bitter .
„ Ja . . ich kenne dich kaum wieder ! Hast du Unglück

gehabt ? Sage mir , was ist geschehen ? "

„Tn weißt noch nichts Peter ? Hast du meine Briefe
noch nicht erhalten ? "

„ Nein , das heißt , ich habe sie noch nicht gelesen . Zwei
Jahre >var ich in Afrika und habe in der Gluthölle ge¬
schmort. Bin heute erst zurückgekommen, wahrscheinlich
ist die mir gesandte Post jetzt irgendwo in meiner Woh¬
nung . Ich habe Berlin als Ziel angegeben. Was ist denn
geschehen ? "

„ Gina ist fort "
, sagte der blonde Schwede leise und

senkte den Kopf.
„ Deine Frau hat dich verlassen? "

„Ja , sie ist von mir gegangen , mit dem Kinde ! "

Peter Lutz sah den Freund lange an . Er begriff nicht .
Frau Gina , die in der Üiebe zu ihrem Gatten und ihrem
Kinde anfgegangen war , sie sollte Karel verlassen haben ?
Nein , das war nicht möglich ; alles konnte er begreifen
und glauben , aber das nicht ."

„ Gina hat dich verlassen, freiwillig verlassen? Karel ,
ich weiß in diesem Augenblick noch nicht das Geringste ,
was geschehen ist, aber das behaupte ich . freiwillig hat sie
dich nicht verlassen." 4Müde entgegnete Karel ? „ Ich habe mir das auch hun¬
dertmal , tausendmal gesagt, habe es nicht glauben wollen,
aber es muß doch wohl so sein. Ihr Abschiedsbrief ist so
klar und eindeutig , daß es kaum möglich ist , daran zu
zweifeln. "

„Erzähle mir alles , lieber, armer Junge .
"

„Ach , es gibt wenig zu erzählen . Warte einen Augen¬
blick , ich will Ginas Brief holen. " Er erhob sich und ver¬
ließ das Zimmer , um nach wenigen Augenblicken mit
einem hellblauen Briese zurückzukehren.

„Da lies , Peter .
"

Peter Lutz nahm den dargereichten Brief , der den Duft
der Frau , die ihn einst geschrieben hatte , noch trug und
las :

„ Lieber Karell Du bist Dein ganzes Leben so gut zu
mir gewesen , und doch muß ich Dir heute so weh tun . Ich
muß von dir gehen. Bielleicht hast Du es die letzten Mo¬
nate auch gespürt , wie unsere Herzen auseinandergingen ,
wie das , was uns einst zusammenführte , erkaltete . Lieber
Karel , ich liebe Dich nicht mehr und kann nicht länger
an Deiner Seite leben. Ich gehe freiwillig , um mein Leben
still mit Inge zu Ende zu führen . Grolle mir nicht . Ein¬
mal wird die Stunde kornmen, da Du mich verstehen und
freisprechen wirst . Habe Dank für alles , was Du mir
Gutes getan hast und bitte Vater , daß er mir nicht grollt .

Deine Gina ."

Peter sah auf . „Wann geschah es ? "

„Vor genau dreizehn Monaten , Peter . Ich fand den
Brief früh , als ich Gina in ihrem Zimmer aussuchen
wollte. Sie und das Kind waren weg . Ich habe zunächst
nicht an die Möglichkeit glauben wollen , habe an Ver¬
brechen und Entführung gedacht . Habe die Polizei benach¬
richtigt . In allen Blättern habe ich Aufrufe erlassen, aber
nirgends war eine Spur von ihr zu finden . Und meine
Inge ist mit ihr gegangen . "

„ Wie alt war das Kind ?"

„Sechs Jahre , Peter . Unser Glück war unsere Inge
Mir ist, als sei um mich die Welt abgestorben, seit ich
allein bin . Hätte ich nur die Gewißheit , da oder dort leben
sie , leben in Frieden , vielleicht wäre dann ein Ueberwinden
möglich , aber so ist es ein langsames , qualvolles Zu-
grundegehen . Hier . . nach drei Monaten kam noch ein
Brief von ihr . Sie bat mich , nicht mehr nach ihr zu
suchen , es ginge ihr wohl : Inge wäre gesund und es fehle
an nichts. Lies den Brief noch."

Peter folgte der Aufforderung . Dann fragte er : „W>
her kam der Brief ? "

„Er trug den Stempel Budapest . Ich habe dort nach
ihr gesucht. Drei Wochen war ich selbst dort , ohne auch
nur die kleinste Spur zu finden . Was sagst du jetzt zu
allem , Peter ? Mein Verstand will mich zwingen , da?
ich glaube , sie ist freiwillig den mir gegangen ; man weiß
ja nie ganz , wie es in der Seele einer Frau aussieht . Aber
mein Gefühl sträubt sich gegen die Annahme eines frei¬
willigen Verlassens , und wenn die Nächte kommen, und iq
liege einsam , schlaflos, dann ist es mir immer , als rW
mich eine ferne Stimme , bitte um Hilfe . Ich weiß nicht
mehr , was ich tun soll , rate du mir . "

Peter überlegte . Dann sagte er bestimmt :
„ Ich glaube niemals , daß Frau Gina dich freiwillig

verlassen hat . Ich glaube , daß sie gezwungen wurde , da? ;
ein Verbrechen vorliegt . Jetzt sehe ich eine Aufgabe vM
mir , die mich schöner dünkt , als die Zeit mit Jagd und '

Abenteuer in aller Herren Länder totzuschlagen. Mut - ,
Karel ! Wir werden sie suchen, und eher will ich verderbe
als sie nicht finden ! "

„Hast du Hoffnung . Peter ? Wir haben schon allef^
versucht . Glaubst du wirklich, daß sie nicht freiwillig
mir ging ? "

„Das glaube ich bestimmt ! Jetzt Karel , sei so lieb u^ -
zeige mir eine Reihe Briefe , die Gina vor demMbschiedH
brief geschrieben hat . Es können auch ganz belangloiM
Mitteilungen sein .

(Fortsetzung folgt.).
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Undurchsichtiger denn je liegt die Zukunft Deutschlands»or «us . Die auf zielsichere Führung harrende , ja spannendeOeffeutlichkett wird immer wieder hingehalten und vertröstet.Da werden Chefbesvrechungen und Kabinettssttzungen abge¬halten. da werden neue Pläne , neue Entwürfe zur Erörte -rnna gestellt. Das alles macht das an sich schon recht unklareBild nur noch verwirrender . Aber nirgends geschieht etwaswirklich Durchgreifendes. Keins der großen Probleme , derenLösung nun schon seit Monaten versprochen worden ist , hatdas Reichskabinett zu erledigen verstanden. Eine großzügigeInangriffnahme der Siedlung ist seit Oktober verheißen wor-Ueber ein halbes Jahr ist seitdem vergangen : bureau-kratische Kompetenzstreitigkeiten zwischen zwei Ministerienhabe« bislang eine Verwirklichung der auf diesem Gebietvorliegenden Pläne unmöglich gemacht. Zu einer umfassen¬den Arbeitsbeschaffung ist immer wieder angesetzt worden,aber über bescheidene Ansätze ist man nicht hinausgekommen.Eine gründliche Reform der Arbeitslosenfürsorge ist allge¬meine Forderung seit langer Zeit . In weiten Kreisen herrschtdie Ueberzeugung, daß die Dreiteilung in Arbeitslosenver¬sicherung. Krisenfürsorge und gemeindliche Wohlfahrtshilfebeseitigt werden müsse, und jetzt hören wir , daß der langen«nd langwierigen Erwägungen letzter Schluß ist, daß beieinigen schmerzlichen Verschlechterungen im wesentlichen allesbeim alten bleiben soll. So reiht sich Enttäuschung an Ent¬täuschung, so folgt Ernüchterung auf Ernüchterung. So istallmählich die Hoffnung, daß diese Regierung erfolgverspre¬chende Auswege aus unserer drückenden Not zu erschließenvermöge , auch bei öen unentwegten Brüningsanhängern aufden Nullpunkt gesunken .
Me schwerste Belastungsprobe wird aber der Oeffentlich -keit durch die Ankündigung neuer Steuern zugemutet. Nach,den geltenden gesetzlichen Bestimmungen hätte bei der Bür¬gersteuer eigentlich von Ende Juni bis Ende Oktober einePause in der Erhebung eintreten müssen, die allgemein alsWohltat empfunden worden wäre . Stattöessen soll die Bür¬gersteuer aber weitergeführt , ja möglicherweise in ihrenGrundsätzen noch erhöht werden. Die Gemeinden, die für diegrößten Massen von Erwerbslose» zu sorgen haben, werden

sich also genötigt sehen, ihren steuerzahlenden Einwohnernauch weiterhin die höchsten zulässigen Bürgersteuersätze auf-zuhalsen . Das ist ein Steuersystem, das sich bei längererDauer einfach totlaufen muß. Aber damit noch nicht genug .Den Beamten und allen sonst Beschäftigten soll eine Beschäf¬tigungssteuer auferlegt werden, die die übrigen Lohnemp¬fänger sogar noch neben der Krisensteuer zahlen müssen.Me » von dieser neuen Steuer Betroffenen wird damit zuihren bisherigen Gehaltskürzungen noch eine weitere Be¬schränkung ihrer Einkünfte angesonnen. Die Reichsregierungwill durch die auf diese Weise erzielten Mehreinkünfte denschwer bedrückten Gemeinden neue Mittel füp die Wohl-fahrtserwerbslosenfürge zur Verfügung stelle». Statt alsosich der schwierigen Aufgabe eines Ersparnisse bringendenUmbaues der ganzen Arbeitslosenfürsorge zu unterziehen,bescheiüet sich die Reichsregierung damit, einfach die Steuer¬schraube ein paarmal herumzndrehen.Mese reichlich bequeme Umgehung größerer Schwierig-keien nimmt sich auf dem Papier für die Reichsregierungvielleicht sehr gefällig aus . In ihrer menschlich-persönlichenAusivirkung aber wird sie von den verhängnisvollsten Fol¬gen begleitet sein. Noch Mitte April wurde von offiziösenBeschwichtignngsrätenaufs allerbestimmteste bestritten, daßneue Belastungen der Beamten im Schilde geführt würden.Mitte Mai — die preußischen Landtagswahle» sind ja vor¬über , also hat es keine Gefahr mehr — wird dagegen derSchleier schonungslos gelüftet, wird das bestätigt, was vierWochen früher noch leidenschaftlich bestritten worden war.Glaubt die Reichsregierung, durch eine solche Taktik das
. Vertrauen der Massen z« gewinnen ? Sagt sie sich nicht selbst,"daß mit dieser Methode nicht nur das Vertrauen der Beam¬ten erschüttert, daß über deren Kreise hinaus auch in denübrigen Volksschichten der stärkste Zweifel an der Wertbe-üändigkeit ihrer Erklärungen erweckt wird ? Auch daran seierinnert , daß der Kanzler, der sich damit brüstet, keine Ver¬sprechungen gemacht zu haben, noch 1830 programmatisch sehrviele schone Punkte, darunter auch Steuersenkung verkündethat.

Bon dem überwältigenden Vertrauensbeweis für diePerson Hindenburgs bei der Reichspräsidentenwahl fiel dochein gewisser Abglanz auch auf das Kabinett Brüning . WeiteSchichten der nichtmarxistifchen Wähler des Feldmarschallshegten die bestimmte Erwartung , daß sich der Reichskanzlernach dem Abschluß dieser Wahl nun mit aller Kraft auf dieReformarheit im Innern stürzen werde, deren Dringlichkeitvon niemand bestritten werden konnte. Stattöessen erlebte«wir nutzloses Vertrödeln kostbarer Wochen, geheimnisvollesBersteckenspiel, vieldeutiges Zaudern , lähnmenöe Nüchtern¬heit und schließlich — neue Steuern ! Für eine Regierungs¬kunst mit so erbärmlich magerem Ergebnis hat das deutscheBürgertum kein Verständnis . Wen» es noch eines letzten Be¬weises für die Notwendigkeit einer vollkommenen Reorgani¬sation des Reichskabinetts bedurft hätte, hier ist er aufsbündigste erbracht.
Aber nicht nnr auf innerpolttischem Gebiet hat sich HerrDr. Brüning durch eigene Schuld um wertvolles Bertrauens -kmt geschädigt, er hat auch außenpolitisch durch feine neuen« teuerpläne seine Stellung maßlos erschüttert. Der Layton-Berrcht vom August vorigen Jahres hatte anerkannt , daß dieäußerste Belastungsgrenze mit Steuer » in Deutschland er¬reicht sei . Jetzt werden dem deutschen Volke durch seineeigene Regierung doch neue Steuern auferlegt . Will da HerrBrüning aus der Reparattonskonferenz in Lausanne noch dieUnmöglichkeit weiterer Tribntzahlungen mit dem erwartetenNachdruck verfechten können, wenn er unmittelbar vor dieserwichtigen Tagung aus dem darbenden deutschen Volk noch¬mals Millionen herauspreßt ? Mit seinem neuen Steuer¬programm hat der Reichskanzler die außenpolitische Linie,me er bisher in der Tributfrage eingehalten hatte, preis -segeben. Preisgegeben um innerpolitische Unbequemlich¬keiten, die ihm die freien Gewerkschaften bereiten könnten,äu vermeiden. Preisgegeben , um sich die stillschweigende Un¬terstützung durch die Sozialdemokratie zu sichern.Und das alles, gestützt auf ein Kabinett, aus dem wesent¬liche Glieder ausgebrochen sind, das auch in seinem Rnmps-bestand in allen Fugen knackt ! Glaubt Brüning immer noch ,m einer solch verzweislungsvollen Lage , die ungeheuerenSchwierigkeiten meistern zu können , die sich ihm entgegen-mrmen? Will er die notwendigen Entschlüsse, die unverzüg¬lich zu fassen der Ernst der Stunde erheischt, immer wiedermnausschieben ? Es wird doch wohl unvermeidlich sein, daß°er Reichspräsident bald nach Berlin znrückkormnt , um selbstme Forderung des Tages zu erfüllen.

Weitere starke Entlastung der Reichsbank
Berlm , 27. Mai . Auch in der dritten Maiwoche hat dieEntlastung der Reichsbank ihren Fortgang genommen, undrwar in verstärktem Maße. Die gesamte Kapitalanlage hatM um 223,4 auf 3255,0 Millionen RM . verringert . Die ver¬hältnismäßig hohe Inanspruchnahme der Reichsbank zumAprilultimo ist damit mehr als ausgeglichen. Die EntlastungMällt ausschließlich auf Rückgang des Wechselbestanöes um^lld Millionen auf 2787,3 Millionen RM . Der Notenumlaufum 183.7 auf 3739 .3 Millionen RM . zurück. Der Bestand5® Deckungsmatertal hat kaum eine Aenderung erfahren,»mem Rückgang des Devisenbestandes um 4,6 Millionen stehtMe Steigerung des Goldbestandes um 4,8 Millionen gegen¬über. Das Deckungsverhältnis stieg von 25,3 auf 26,5 Proz.

Verteidigung Ostpreußens
Königsberg, 27 . Mai . Das Wehrkreiskommando I Königs¬berg teilt mit :
Die dauernde Bedrohung der vom Reich abgetrenntenProvinz habe das Reichswehrministerium veranlaßt , ihreVerteidigungsfähigkeit im Rahmen des durch das VersaillerDiktat Erlaubten zu verbessern . Hierfür zur Verfügung ge¬stellte Mittet wurden zur Verstärkung des sogenannt. „Heils¬berger Dreiecks " benutzt , um der Abwehrkraft der Provinzein weiteres Rückgrat zu geben . Die erforderlichen Gelände

Verstärkungen würden zum größten Teil an provinzialeBaustrmen vergeben werden. Daneben dürfte auch der frei¬willige Arbeitsdienst eingesetzt werden. Abgesehen von demZweck der Gelänöeverstärkungen seien diese Arbeiten auchim Interesse der Arbeitsbeschaffung zu begrüben. DasWehrkreiskommando fügt jedoch hinzu, daß die neuen Ver¬stärkungen keineswegs auf eine Verschärfung der Bedrohungder Provinz zurückznführen seien oder hindeuteten, und daßdie vorwärts der Heilsberger Stellung wohnende Bevölke¬rung keinen Grund zu der Annahme hätten , daß sie militä¬risch aufgegeben seien . An dem Grundsatz der Behauptungder ganzen Provinz Ostpreußen werde unbedingt festgehalten .

polnisches Wutgeheul
über Verstärkung des militärische« Schutzes in Ostpreußen

Warschau . 27. Mai . Die letzten Beschlüsse des Anßen-
ansschnffes des Reichstags sowie die Ankündigung über dieVerstärkung des militärischem Schntzes in Ostpreußen habe«in Polen größte Beachtung gefunden und wie gewöhnlich insolche« Fälle» die polnische Presse in größte Aufregung «er¬setzt. Zunächst beschränkten sich die polnischen Blätter daraus,die Berliner Meldungen kommentarlos zu veröffentlichen :doch aus der Ueberschrift : „Die Deutschen drohen und be¬

festigen Ostpreußen — ein brutaler Beschluß des Auswär¬tigen Ausschusses des Reichstags" usw . geht deutlich hervor,wie erbost man hier über diese Beschlüsse ist. Den Beschlußdes auswärtigen Ausschusses bezeichnet beispielsweise das
maßgebendste Regierungsblatt „Gazetta Polska" als Wahn¬vorstellung und nach Meinung der nationalöemokratischen
„Gazetta Warschawska" ist es überhaupt eine Herausforde¬rung . „ABC" erklärt , der Beschluß stelle einen Bruch desArt . 180 des Vertrages von Versailles dar , demzufolge derBau von Befestigungen unzulässig sei. Ueberhaupt seiendie Beschlüsse nur ersolgt. um die Welt glauben zu machen,Ostpreußen sei von Polen bedroht.

Muhen lm Korridor-Gebiet
Berlin , 27. Mai . In de« letzten Tagen sind nach einerMeldung der „Börsenzeitung" aus Danzig , aus Nordvom-merellen Meldungen eingetroffen, die für die verzweifelteStimmung bezeichnend sind, die sich eines großen Teiles derBevölkerung in Polen bemächtigt hat . So wird aus Kart¬haus , Neustadt und Gdingen berichtet, daß es dort zu schwe-ren Unruhen gekommen ist . bei denen pommerellische Ar¬beiter. die bei der Verteilung der Arbeitslosenunterstützunas -gelder zugunsten kongreßpolnischer und galizischer in Schüt¬zenverbänden organisierter Arbeiter benachteiligt wurden,gegen diese mit großer Erbitterung vorgegangen sei« sol¬len. Es sollen bei diesen Zusammenstößen in Neustadt 9 undin Gdingen 13 Todesopfer zu verzeichnen sein. Die Marinein Gdingen und bas in Neustadt stationierte Militär sollen

sich geweigert haben, gegen die pommerellische « Arbe" <" '
zugehen .

Stratzenkrawalle in Hamburg
Erwerbslosen-Sturm auf den „Alster -Pavtllon"

Schwere Ausschreitungen in Düsseldorf
Hamborg. 27. Mai . Am Mittwoch abend kam es auf demJungfernstieg zu schweren Ausschreitungen Erwerbsloserund kommunistischer Elemente. Ein Zug von mehrerenTausend Personen, darunter auffallend viele Frauen , zogunter fortwährenden „Hunger"-Rusen durch die genannteStraße . Bor dem Alster-Pavillon ergriffe« die Demon¬stranten Stühle und Tische und schleuderte « sie gegen diegroße« Spiegelscheiben des gut besuchte« Lokals. I « dasKlirre« der Fensterscheibe « mischten sich die Angstrnfe derGäste , bie ihre Fensterplätze fluchtartig ränmte «. Um dieMenschenmenge am Eindringen zu verhindern , «ahme« vierPolizeibeamte mit gezogenen Revolvern an de« EingängenAnfsiellnng. Es gelang ihnen die Angreifer solange inSchach z« halte« .bis oo« de« benachbarte» Polizeiwache«-res Hilfsbereitschaftenznr Stelle waren . Die Straßen wur¬de» barans mit dem Gummiknüppel geräumt . Die Polizeinahm etwa 20 Verhaftungen vor und untersuchte auch eineReihe von verdächtigen Personen nach Waffen.In den Großen Bleichen wurde ein Polizeibeamter vonder Menge umzingelt. Er gab in der Notwehr einen Schutzab. durch den jedoch niemand verletzt wurde. Der Alster¬pavillon wurde vorübergehend geschlossen . Auch die amJungfernstieg gelegenen zahlreichen Geschäfte machten zu,da Plünderungen befürchtet wurden . Die Fensterscheibenzweier Läden wurden ebenfalls eingeschlagen . Mehrere denJungfernstieg passierende elegant« Privatautomobile wur¬den von der erregten Menge angehalten und umgekippt ,nachdem die Insassen die Wagen verlassen hatten . Feuer¬wehr richtete die beschädigten Wagen wieder aus.Wie von Augenzeugen einwandfrei festgestellt werdenkonnte, war die ganze Aktion systematisch vorbereitet . Allesklappte wie am Schnürchen . Die ganze« Voraänae spielte »sich blitzartig ab. Um 18.45 Uhr sammelte sich die Menge,die aus allen Nebenstraßen herbeigeströmt waren . Plötz¬lich ertönten , wie auf Kommando, die Rufe : „Was habendie Erwerbslosen ? Hunger ! Hunger !" Die Polizei haterhöhte Streifentätigkeit eingerichtet.

In Düsseldorf kam es am Mittwoch, zu schweren Aus¬schreitungen von Demonstranten , die eine ganze Anzahl vonSchaufensterscheiben zertrümmerten und im benachbartenGerresheim ein Lebensmittelgeschäft plünderten . Auch i«Wuppertal kam es zu Straßen -Kunögebungen.
In den späten Abendstunden kam es in verschiedenenStadtteilen zu neuen schweren Ausschreitungen. In derBismarck-Straße wurden sechs Scheiben eines Hotels etn-

geworfen . Am Wilhelmsplatz wurden die Spiegelscheibe «eines Hotels und eines Zigarrengeschästs zertrümmert .Ebenfalls wurde am Wehrhahn eine Schaufensterscheibe miteinem eisernen Papierkorb zertrümmert . In Gerresheimplünderten Demonstranten ein Lebensmittelgeschäft.
Vluttger Zusammenstoß in Grevenbroich

Zwei Verletzte.
Grevenbroich. 27. Mai . In der Nacht zum Mittwoch kames in Grevenbroich-Neuenhausen zu einem Zusammenstoßzwischen Kommunisten und Nationalsozialisten , und zwarsollen die Nationalsozialisten von den Kommunisten über¬fallen worden sein . Sie wurden zunächst mit Knüppelnund Stöcken geschlagen. Dann fielen 7—8 Revolverschüffe .Ein Nationalsozialist wurde durch vier Beinschüsse, ein 18-jähriges Mädchen durch einen Armschuß verletzt. Beide muß¬ten dem Krankenhaus zugeführt werden . Mehrere Betei¬ligte trugen noch Verletzungen durch Stockhiebe davon. DiePolizei hat zwei Kommunisten festgenommen: einer vonihnen soll der Anführer sein , während der zweite vermut¬

lich der Pistolenschütze ist . Ferner wurde ein Nationalsozia¬list festgenommen , in dessen Besitz eine Schußwaffe gefundenwurde.

Verlcht über dte Krage der Klottenrüstungen I
Wiederum keine Einstimmigkeit,

Genf» 27. Mat Als erster abschließender Bericht über dieFlottenfrage , der von einem Redaktionsausschutzausgearbei¬tet worden ist, gelangt nunmehr in der Vollsitzung des Flot -tenausschuffes zur Behandlung . Der Bericht behandelt di«geeignetsten Flottenrüstungen für öen Fall eines See¬angriffes . Es wird festgestellt, daß eine einstimmige Stel¬lungnahme sämtlicher Mächte nicht erzielt worden ist.Die deutsche Abordnung hat in dem Bericht eine grund¬sätzliche Erklärung aufnehmen lassen, wonach die Entwaff¬nungsbestimmungen des Versailler Vertrages bereits dieAntwort auf die vom Hauptausschuß der Konferenz gestellteFrage über den Angrisfscharakter der Flottenrüstnngen ent¬hielte«.
Für die Beibehaltung der Linienschiffe sprechen sich di«Vereinigten Staaten , Großbritannien und Japan ans . Ita¬lien verlangt vollständige Abschaffung der Linienschisfe , zu¬sammen mit den Unterseebooten: Deutschland. Sowjetruß¬land, Frankreich, Polen , Spanien und Finnland sowie diesüdamerikanischen Staaten fordern die Abschaffung derLinienschiffe über eine bestimmte Tonnage . Die Beibehaltungder Flugzeugmutterschiffe wird von den Vereinigten Staa¬ten. England und Frankreich gefordert, während sämtlicheübrigen Mächte , insbesondere Japan , die Abschaffung for¬dern. Die vollständige Beibehaltung der Unterseeboote wirdvon Frankreich gefordert, dagegen verlangen die BereinigtenStaaten . England. Sowjetrußland , Deutschland und Italiendie Abschaffung der U-Bootwafse. Eine dritte Staatengruppe ,Norwegen. Schweden und Polen , verlangt die Abschaffungder großen U-Boote. Die Abschaffung der Minen wird vonsämtlichen Staaten gefordert. Kreuzer u. Torpedoboote wer¬ben in dem Bericht nicht weiter behandelt, da diese Schiffs¬kategorie auf der Konferenz nicht als Angriffswaffen ange¬sehen werden.

Anziehung sämtlicher Vrandwaffen
üt dte qualitative Abrüstung

Genf. 27. Mai . Im Ausschuß für die chemischen und bak¬teriologische« Kriegswaffen ist von einem dreigliedrigen Un¬terausschuß ein Verhandlungstext ausgearbeitet worden,wonach folgende Waffen als ausgesprochene Angriffswaffensowie als Bedrohung für die Zivilbevölkerung und für dienationale Verteidigung erklärt und in die qualitative Ab¬rüstung einbezogen werden:

1 . Sämtliche Vrandwaffen,2. alle Apparate und Substanzen, deren Bestimm»««durch Feuer zerstörend wirke« kann.
Ausgenommen sind jedoch diejenigen Kriegsmaterialien ,die als Nebenwirkung Feuer erzeugen sowie die pyrotechni¬schen Waffen wie Raketen. Leuchtgranaten «sw . Diese Waf¬fengattungen sollen nicht als Angriffswaffen angesehen wer¬den . Die Vertreter der englischen und australische « Regie¬rung machten zu diesem Text einen Generalvorbehalt gel¬tend . da die Stellungnahme ihrer zuständige« Ministeriennoch nicht vorliegt. Der englische Vertreter warf fernerdie Frage auf, ob technische Vrandwaffen , die zur Verteidi¬gung gegen Luftangriffe verwandt werden , als Angriffswaf -fen anzusehen seien. Der deuffche Vertreter nahm den Textan. auf dessen Grundlage jetzt die endgültige Entscheidungüber öen Angriffscharaktei der Gas - «nb chemischen Waffe»getroffen werden wird.

Georg Christian Fürst Lobkowicz.
das Todesopfer des internationalen Avusrennens in Berlin .
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Aus aller Welt
Admiral von Kipper t

Berlin . 27. Mai . Der bekannte Führer der leichten Tee¬
streitkräfte in der Schlacht am Skagerrak und spätere Chef
der Hochseestreitkräste , Admiral Ritter Franz von Hip¬
per . ist am Mittwoch vormittag in seiner Wohnung in
in Altona -Othmarschen einem Srhlaganfall erlegen.

Admiral Hrpper wurde 1863 in Weilheim in Oberbauern
geboren und trat im Jahre 1881 als Seekadett in die Ma¬
rine ein. In feiner seemännischen Laufbahn wurde er 1906
zum Kommandanten des Panzerkreuzers „Friedrich Karl"
ernannt .

Im Sommer des Jahres 1908 befehligte Hipper, der in¬
zwischen zum Kapitän zur See befördert worden war . die
„Gneisenau" und übernahm rm Herbst das Kommando der
ersten Torpebodivision. 1911 wurde er zweiter Admiral der
Aufklärungsflotte und nach seiner Beförderung zum Konter¬
admiral im Jahre 1912 übernahm er im Herbst 1913 den
Oberbefehl über die Aufklärungsschiffe . Als deren Befehls¬
haber war er auch während des Krieges tätig und hat an
der Seeschlacht am Skagerrak hervorragende« Anteil ge¬
nommen. In Anerkennung seiner Verdienste wurde ihm
der Orden Pour - le-merite verliehene gleichzeitig wurde er
geadelt. Im August 1918 wurde Franz von Hipper zum
Admiral befördert und zum Chek der Hochseestreitkräste er¬
nannt . Nach dem Umsturz im November 1918 zur Verfü¬
gung gestellt , erbat er am 13 . Dezember 1918 seinen Ab¬
schied.

Vürgernretjler Walker vor dem AnlersuchurrgS.
ausschuß der Aewhorker Siablfinanzen

Newyork, 27. Mai . Vor dem von Gouverneur Roosevelt
zur Untersuchung der Newyorker Stabtsinanzen eingesetzten
Untersuchungsausschuß begann am Mittwoch nach monate¬
langen Vorarbeiten die Vernehmung des Bürgermeisters
Walker als Zeuge über besten private Ftnanzanaelegenhei -
ten. 6000 Personen umlagerten bas Gerichtsgebäude, um
als Zuhörer Einlaß zu erhalten . Es wurden iedoch nur
850 Personen zugelaffen . Die polizeilichen Absperrungen
sind sehr streng . Hauptpunkt der Uutersuchuna ist Walkers
Enropareif « im Jahre 1987. Er soll angeblich währen- sei¬
nes sechstägigen Aufenthalts in Paris 13000 Dollar ansge¬
geben haben . Ferner soll Walker große Summen als „Ent¬
schädigung für politische Beratung " angenommen haben .
Das Verhör dauert voraussichtlich drei Tage. Das Ziel
des Staatsanwalts Seabury , der die Untersuchung leitet,
ift der Antrag auf Amtsenthebung des Newyorker Bürger¬
meisters.

Bürgermeister Walker verteidigte sich in schneidiger Form
und wies alle Anschuldigungen zurück. Nach dem Verhör
wurden ihm von den Zuhörern begeisterte Ovationen dar-
gebracht .

Der Oberstaatsanwalt stellt« fest , daß Walkers persön¬
licher Finanzsekretär Sherwood, der seit mehreren Monaten
verschwunden ift. insgesamt 700228 Dollar auf mehreren
Konten habe , von denen einige unter falschem Namen ein-
getragen seien . ES gelang dem Oberstaatsanwalt jedoch
nicht , den Nachweis zu erbringen , daß die Gelder dem Bür¬
germeister Walker gehören. Walker hat alle gegen ihn er¬
hobenen Vorwürfe mit großem Schneid zurückgewiesen .

Das japanische Oberkommando
wird nach Lharbin verlegt

Mukde«, 27. Mai . Das japanische Oberkommando hat be-
schlosteu , im Zusammenhang mit der gespannte» politische»
Lage in der Mandschurei sc !» Hauptquartier von Mukden
nach Chardin z« verlegen. Der Ches der japanischen Truppen
General Honjo ist bereits Dienstag nach Charbi» abgereist.

tfendsch
[OK

Jsitsikar

I ANDS<

C Hl NA

Kirir
Behang fschungM

Hum

Satte der Mandschurische » Republik,
die die Japaner — wenn auch verschleiert — annektiert ha¬
ben und die ste fetzt als Aufmarschgebiet gegen Sowjet -
Rußland benutzen .

Charhin . 27 . Mai . Nach einer Meldung aus Tschangtschun
ist ein japai iscker Panzerzag aus der Strecke zwischen Muk¬
den und Tschangtschun durch absichtliche Zerstörung der
Schienen inr Entgleisung gebracht worden. Sechs japanische
Soldaten wurden getötet mb M schwer verletzt .

Schanghai, 27. Mat . General Schirokawa, der vor eini¬
gen Wochen bei dem großen Anschlag auf die japanischen
Würdenträger in Schanghai schwer verletzt worden war . ist
vor einigen Tagen allseits fälschlich totgesagt worden. Der
General liegt immer noch im hiesigen Militärhospital . Nach
Aussage wird er aber voraussichtlich in vier Wochen das
Krankenhaus verlaffen können, falls keine Komplikationen
mehr eintreten.

Die erste Sitzung des neuen japanische « Kabinetts .
Tokio, 27. Mai. Das neue japanische Kabinett trat am

Donnerstag zu seiner ersten Sitzung zusammen. Minister¬
präsident Salto erstattete Bericht über die außenpolitische
Lage. Er betonte die Notwendigkeit eines wettere« Bor¬
geheus Japans in der Mandschurei zum Schutze seiner In¬
teresse«. Ueber die Einberufung des Parlaments wurde noch
kein Beschluß gefaßt.

Saushaltsausschußdes Reichstages
Berlin , 27 . Mai . Der HauShaltSauSschuß des Reichs¬

tages erhob am Mittwoch mit den Stimmen der National ,
sozialisten und der Kommunisten bei Stimmenthaltuna der
Sozialdemokraten einen kommunistischen Antrag zum Be-
ichluß . der die ReichSregterung beauftragt , gegen das vom
Deutschen Städtetag aufgestellte Finanz - und Wirtschafts¬
programm eine Reihe von Maßnahmen zu ergreifen. Es
sollen die der Reichsregiernng gemachten Vorschläge ans wei¬
tere« Abba « der Arbeitslosenversicherung «nb der Sksent-
iichen Wohlfahrtsfürsorge znrückgewiesen «nb nicht durchge¬
führt werden. Dasselbe soll für olle sonstige» Vorschläge
gelte«, derc« Durchführung kulturelle Verschlechtern«^ « für
das werktätige Volk bedeuten würden. Ferner sind die Lan¬
desregierungen nach dem Antrag anzuweisen, ihrerseits
ebenfalls die Durchführung der Vorschläge des StäötetaaeS
zurückzuweisen und sie zu Unterlasten. Die entsprechend
dem Programm bereits durchgeführten Maßnahmen sollen
rückgängig gemacht werben. Weiter werden Länder und
Gemeinden mit dem Antrag verpflichtet, die Wohlfahrts¬
unterstützung allgemein mindestens in Höhe Ser Sätze der
gehobenen Fürsorae nach dem Stande vom 1. Januar 1932
zu zahlen, die Schließung »o« Krankenhäusern «nb Badean¬
stalten «sw . zu Unterlasten, und auch ans dem Geriete des
Schulwesens vo« einer Znsammenlegnna vo« Schulen oder
Klaffen oder der Einschänknna des Lehrkörpers Abstand z«
nehmen.

Dann folgte die Beratung eines sozialdemokratischen Jni -
tiativgesetzenttvurfes über eine Golbprümienanleihe des Rei¬
ches zur Arbeitsbeschaffung. Bon deutschnationaler Seite
wurde aut die Bedenklichkeit einer solchen Anleihe, nament¬
lich mit Rücksicht auf ihren Lotteriecharakter, eindringlich
hingewiesen. Die Ausführungen hierzu wurden von den
Regierungsparteien mit Unterstützung der Deutschen Volks-
värtei und der Wirtschaftspartei für vertraulich erklärt .
Tie Vertreter der Deutschnationalen behielten sich aber aus¬
drücklich vor. ihre Ausführungen vor der Oeffentlichkeit zu
wiederholen. Ein Vertreter des ReichsfinanzministeriumS
erklärte , die Verhandlungen über die Auflegung einer Prä¬
mienanleihe für die Arbeitsbeschaffung seien noch nicht ab-
aeschlosten. Ueber Einzelheiten könnten noch keine Angaben
gemacht werden. Ohne Abstimmung über den sozialdemo¬
kratischen Antraa vertagte sich der Ausschuß dann auf Diens¬
tag nächster Woche .

Aeberfall auf der Landstraße
Zell a. H., 26. Mai . Vorgestern yachmittag wurde auf

der Heimfahrt von Offenburg nach Zell a . H. ein 17jähriaes
Mädchen zwischen Fußbach und Biberach von einem unbe¬
kannten Mann , der ihr bereits von Offenburg aus gefolgt
war , überfallen . Das Mädchen erhielt einen Streifschuß in
den Rücken . Ter Täter entkam unerkannt auf dem Fahr¬
rad . Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Badischer Landtag
Tagesordnung für die kommend « Plenarsitzung.

Karlsruhe . 27 . Mat . Wie schon mttgeteilt. wird der Bad.
Landtag am nächsten Mittwoch mit den Beratungen des
Haushaltsplanes fortfahren und zwar beim Etat des Mini¬
steriums des Innern mit' Ausnahme der Kapitel Landwirt¬
schaft und Ernährung . Mit zur Beratung komme« sämt-
liche vorliegenden Anträge und Gesuche hierzu. Zwei Zen¬
trumsanträge betreffen wirtschaftliche Maßnahmen und zwei
sozialömokratische fetzen sich für den Hausbesttz und die Er¬
möglichung der Beteiligung von Unterstützungsempfängern
an der West-Ostsiedlung ein. Zur Begründung und Beant¬
wortung gelangen mehrere Förmliche Anfragen der Kom¬
munisten über wirtschaftliche Verhältniffe der polizeilichen
Beamten, über Hochwasserschäden und die proletarische Ju¬
gendweihe in Mannheim , der Deutschnationalen über staat¬
liche Zuschüsse für die badische Gesundheits» und Gebrech-
llchenfürsorge, der Deutschen Volkspartei über Reichsmittel
an Bayern zur Unterstützung von Gemeinden für die Wohl-
fahrtserwerbslosenfürsorge sowie des Zentrums über den
Schutz des Freiburger Mittelstandes . Nach Erledigung die¬
ser Punkte folgt dann die Beratung der Einnahme- und
Ausgabekapitel für Landwirtschaft und Ernährung samt ein¬
schlägigem Antrag und Gesuch und in Verbindung damit
ein Gesuch der Bürger von Oberweier (bei Ettlingen ) über
den Anbau von Amerikanerreven.

flntemaltsaae
und geussreiGhe Suaden
wird Ihnen der Roman

VON ANTON SCHWAS

bereiten , mit dessen Abdruck wir heute beginnen
Es ist wirklich etwas besonderes

All- Baden ond Aachbarfiaalen
Mannheim . 27. Mat . lGroßseuer im Keime erstickt.) In

dem vierstöckigen Lager der Zigarettenfabrik I . Reiß . Brun¬
ner & Schweitzer G. m. b. H. in D 8 . 12, brach am Montag
abend Feuer aus . das leicht zu einem Großfeuer sich hätte
entwickeln können, wenn es nicht rechtzeitig entdeckt worden
wäre. Im Parterreraum des Lagers war vermutlich durch
öle Fahrlässigkeit eines Rauchers ein Stapel Packpapier in
Brand geraten und hatten das ganze vierstöckige Lager völlig
verqualmt. Die Berufsfeuerwehr mußte mit Rauchmaske »
in den Raum eindringen und löschte die brennenden Pack¬
materialien ab. Der entstandene Schaden ist glücklicher¬
weise nur gering. — (Ueberfallen und beraubt.) Wie erst
jetzt bekannt wird , wurde in der Nacht zUm Montag der
Bootshauswtrt der Paddelgesellschaft Mannheim an der Pe¬
geluhr von Unbekannten überfallen und eines Geldbetrages
von über 300 Mark beraubt. Bon den Tätern fehlt bis jetzt
noch jede Spur .

Ludwigshafeu a. Rh., 27. Mat. (Inbetriebnahme der
neuen Rheinbrücke . ) Wie Vizepräsident Eikenmayer von
der Reichsbahndirektion Lndwigshafen in seiner Rmrdfnnk-
reportage vom Rheinbrückenneubau mitteilte , wirb nach
Durchführung der Belastungsprobe , di« für den 6 Juni vor-
gesehen ist. bis 15. Juni der Eisenbahnverkehr über die neue
Brücke auf dem äußeren Geleise ausgenommen, der zwei¬
gleisige Bahnverkehr bis 21. Juni . Der Umbau der alten
Brücke in eine den Anforderungen des Verkehrs entspre¬
chende Straßenbrücke wird voraussichtlich bis zum Oktober
vorgenommen fein. Die endgültige Inbetriebnahme des
geordneten doppelten Rheinbrückenverkehrs wird dann end-
gültig noch im Laufe des Monats Oktober erfolgen.

Heidelberg. 27. Mat . lEin tödlicher Unglücksfall.) A«
Montaa nachmittag wurde im Stadteil Rohrbach der 54jah-
rige Schreiber Philipp Ziegler von einem Kraftwage« über¬
fahren . als er mit feinem Fahrrad die Karlsruherstraße
überquerte , um ins Feld einzubiegen. Ziegler erlitt schwere
Kopfverletzungen und verstarb am folgende« Tage.

Bad Wimpfen, 27. Mai . <DeN Vater erschlagen .) Am
Montag kam es in der Familie des Adam Baldanf z« schwe¬
ren Streitigkeiten , die zu Tätlichkeiten führten . Der 47-
jährige Adam Baldanf , auf den Frau , Sohn und Stiefsohn
mit vereinten Kräften einschlugen , ist bald darauf gestorben.
Die genaue Todesursache wird jetzt durch Srzierung der
Leiche ermittelt werden. Me drei Schuldige« wurden sofott
verhaftet.

Enzberg bei Mühlacker. 27. Mai . (Beim Kopfballsviele »
vom Auto tödlich überfahren .) Einige Knabe» spielte « auf
der Hauptstraße nach Mühlacker Kopfball . Als der zehn-
jährige Sohn der Familie Christian Laub dem die Straße
überauerenden Ball nacheilen wollte, wurde er von einem
Auto erfaßt und eine Strecke weit geschleift, so daß er wtt
lebensgefährlichen Verletzungen nach dem Krankenhaus
Mühlacker überführt wurde, wo er in der darauffolgende»
Nackt verstarb.

Freudenstadt. 27 . Mai . (KindeoSmord .) Hier wnrde eia
Mädchen verhaftet, das unter dem Verdacht des Mordes a»
ihrem neugeborene» Kinde steht. Die innge Mutter bat bei
ihrer Vernehmung gestanden, schon vor drei Jahre « i«
Altensteig ein Kind geboren, getötet und in einem Garten
vergraben zu haben. Die Nachforschungen an der bezeich-
neten Stelle förderten bas Skelett des Kindes z« Tage.

Lörrach . 27. Mai . (Selbstmord.) Der am Mittwochabend s
nach Hanse kehrende Arbeiter Marti » bemerkte, daß ihm
Gasgeruch aus seiner Wohnung entgegenströmte. Er fand -
in der Küche seine 26 Jahre alte Ehefrau bewußtlos
Angestellte Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Die
Frau hat anscheinend in einem Anfall von Schwermut de«
Gashah» geöffnet. — (Tödlicher Unglücksfall.) Der 20-
jährige Kaufmann Eduard Mantel besuchte am Mittwoch¬
abend seinen in der Waschhausgasse wohnenden Freund , «m
mit ihm Karten zu spielen . Dabei zeigt« ihm dieser sei»«
Browning . Mantel nahm ihn in die Hand und hantierte
damit . Dabei wurde der Browning entsichert , ohne daß eS
die beiden Freunde bemerkten. Mantel gab ihn sein««
Freunde zurück , der sie nachsah. Dabei löste sich ei« Schick
der Mantel in die Brust drang und seinen soforttgen To»
zur Folge hatte.

Heidenheim (Württembg .), 27. Mai . Zwei Erwerbslose
von hier «nd Dettingen bauten stch im Lauf» des letzte» j
Jahres ein schmuckes Segelboot , das auf den Name«
„Schwabenland" getauft wurde. Nachdem in de« letzte«
Wochen Probefahrten im Eselsberger Tal die Seetüchtigkeit
des Bootes bewiesen haben, treffen znr Zeit di« beiden Er¬
werbslosen die letzten Borberitungen z« der großen Fahrt,
die sie Anfang Juni anzutreten gedenken . Sie wolle» die
Donau abwärts fahren bis zum Schwarzen Meer , da»«
planen ste. Konstantinopel anzusegeln, «m von dort durch ]
das Aegätsche Meer ins Mittelmeer zn gelangen. Ueber-
wintern wollen sie auf Sizilien .

Hahn (Hessen) , 27. Mai. (2 Brüder vom Blitz erschlage».)
Am Dienstag entlud sich über dem Hessischen ein schwere»
Gewitter . Mehrere Einwohner der Ortschaft Hahn wäre«
auf dem Felde beschäftigt, die sich beim Herannahe«
Wetters gruppenweise auf den Heimweg machten. I « ei«e
dieser Gruppen schlug der Blitz mit einer furchtbarm Ge¬
walt . Zwei junge Männer , die Brüder Heinrich «nd w '
lipp Putler , wurden getötet. Während der eine völlig
verbrannt wurde und auf der Stelle tot war , starb der «f
öere eine Viertelstunde darauf. Ein dritter Bruder w»rA
betäubt, kam aber nach einiger Zeit wieder zu sich. Du
Getöteten waren die jüngsten von sieben Geschwistern . D»
übrigen Leute , die stch in größerer Entfernung befände»,
waren wie gelähmt vor Schrecken. An der Bodenstelle , »J

*
der Blitz einschlug , befand sich ein trichterähnliches Loch , •*
dem bequem drei Erwachsene stehen können.

Glückwunsch der Staaisregierung
an Erzbischof Dr . GrM

Freibnrg . 27. Mai . Der Staatspräsident hat dem J#8"

ernannten Erzbischof Dr . Gröber sowie dem Erzbischöflich ^ -

Domkapitel zur Wiederbesetzuna des Erzbischöflichen
les die Glückwünsche der Staatsregierung ausgesprochen .

Die neuen Vilanzvorschrtflen ^
in betriebswirtschaftlicher KrWi

Ueber dieses Thema sprach am letzten Montag , auf
laduna der Handelskammer Karlsruhe Herr Prof . Dr. j
Sommerfeld von der Handelshochschule Mannheim ^
großen Sitzungssaals der Handelskammer. Der Vor̂ ^
gende . der als Hochschul - und Unrversitätsprofeffor für
triebswirtfchaftslehre einen ausgezeichneten Ruf genießt^ ^
den zahlreich erschienenen Zuhörern in hoch interessa^ L
und klaren Ausführungen manche Aufklärung und
gung. Reicher Beifall , den der Präsident der Handelsk ^ ^
mer . Herr Konsul Nicolai , in warme Worte des Dankes
sammenfaßte. belohnte den Redner.
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SefShrliche Fahrt
t . An eines pellen Abgrunds Rand

Mt Genszen und mit Plagen,
Versklavte Völker zerre« da
An einem schmere» Wagen.

Sr kam vom rechte« Wege ab 4.
And ward total verfahren ;
Jetzt mühe« sich die Völker drum
Run schon seit vielen Jahre«.

Belastet ist er auch noch schwer \ 8.
Mt Schuld und « it Bertrögen
Und obendrauf, da fitzt ein Herr
Und ist nicht zu bewegen. *

Ja, Frankreich tut nicht eine« Schritt,Die Lasten zu vermindern,
Und sucht mit alle» Mittel« stets
Das Flottwerd 'n zu verhindern.

Den« selber ist es wohlgenährt 1L,
Und lacht über die „Fretter ", *
Ihm paßt die Rot der ander» grad,
Denn selbst wird '« täglich fetter —

6. Gott gebe, daß trotz alledem, 'sDie andern aus nicht laffe»
. . Und dieses ganze Krempelzeng,
% Am End' noch sause» lasten.

7. Wohl würde Frankreich endlich wach.
Doch dann, wenn e« z u s p a t ist.
Weil alles dann beim Teufel wär ',Wenn» auch darum nicht schad ist.
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Der Geistliche schreibt den Trauschein aus . Er ist des
Datums nicht sicher und fragt , indem er zufällig einen Blick
auf die Braut wirft : »Nicht wahr , es ist der Vierte ?"

„O nein . Hochwürden, " rief diese ärgerlich , „es ist mein
zweiter!"

iiAvm̂-^ 4

Wie er es auffaßt
Gefängnisarzt : „Na , was hat Eie denn ins Gefängnis

gebracht ? Eie find doch schon über Sechzig."
„Jugendliche Unerfahrenheit , Herr Doktor !"
„Nanu — bei Ihrem Alter ?"
„Bei meinem nicht, aber bei dem meines Verteidigers !"

Das Wesentliche
Karlchen kommt atemlos zum Arzt gerannt : „Herr ©öl *

wr, bitte kommen Sie schnell zu uns , die Tür ist zugeknalltund wir können sie nicht wieder aufbekommen !"
„Da kann ich aber doch nicht helfen , mein Junge , da

>nußt du zu einem Schlosser gehen !"
„Ja , aber Papas Finger ist doch dazwischen . . ."
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Die Auskunft
Eine Lehrerin will die Mutter einer Schülerin besuchen,im sechsten Stock einer Mietskaserne wohnt .
Am Hauseingang fragt sie einen Knaben : „Kannst du
sagen, mein Junge , wo Frau Müller wohnt ?"

„0 ja, kommen Sie nur mit." Er steigt ihr voran die
Treppen hinauf und bleibt schließlich , als sie glücklich fastunter dem Dach angelangt sind, stehen, zeigt auf eine Tür
7U0. sagt : „Da wohnt Frau Müller . Aber sie ist jetzt nicht
«u Hause. Sie sitzt unten im Hof auf der Bank ."

Zerstreut
Der zerstreute Herr Professor ging in seine Garage , um

seinen Wagen herauszuholen , sah zu seinem Erstaunen , daß
er nicht dort stand , ging wieder auf die Straße , bestieg sein
Auto und raste zur nächsten Polizeiwache .

„Herr Wachtmeister," sagte er atemlos , „mein Wagen ist
gestohlen worden ." *

Zu gefährlich
„Was ist denn der Herr , den du kennen gelernt hast,

Irma ?"

„U -Boot -Kommandant , Mutter !"
„Weißt du , das wäre mir zu gefährlich . Der tanKMM -

lich unter und dann bleibst du sitzen !"- i
Bayerisches

Weil ' s gleich ist .
In der Grafinger Gegend bestand ein Sparverein des

Namens „Weil 's gleich ist" . Bei der Beerdigung eines
Mitgliedes legte nun der Vorstand einen Kranz nieder mit
den Worten : „Und so widme ich dir diesen Kranz als letz¬
ten Gruß deiner Freunde „Weil 's gleich ist",

m
Ein Gutsbesitzer in der Umgebung hatte einen Chauf¬

feur , der nicht beim Militär gedient hatte und dem daher
die militärischen Umgangsformen mangelten . So redete er
seinen Herrn nur immer mit „Sie Herr Major " an . Das
suchte nun der Gutsbesitzer abzuschaffen und sagte eines
Tages zum Chauffeur : „Sie können ruhig das „Sie " wea-
lassen." Darauf meinte der Chauffeur : „Ja mir ist es so
lieber und tu mich auch leichter, wenn ich zu dir „Du " sagen
kann ."

„Das Kleid ist ja ganz schön ; aber es paßt doch gar nicht
zu meinem Teint .

„Na, da nimmt doch einfach einen andern Teint !" j
»

„Kommen Gnädigste morgen wieder zum Schwimmen ?"
„Das weiß ich noch nicht."
„Könnten wir uns nicht verabreden ?"
„Ich habe nichts dagegen ." ,
„Darf ich Sie vielleicht anrufen ?" |
„Meinetwegen ."

„Welche Nummer haben Sie denn ?"
„Die steht ja im Telephonbuch ."
„Aber wie heißen Sie denn ? "

„Sicht doch auch drin ."

„Meine neue Gnädige ist eine Optimistin ."

„Wieso?"
„Sie hat mit mir den Speisezettel für den nächsten Mo »

nat besprochen.
"

„Vati , was ist ein Echo ?"

„Ein Echo ist die einzige Gelegenheit , bei der die Frauen
mal nicht das letzte Wort haben .

„Ihr Zustand ist nicht unbedenklich , Sie dürfen da»
nächste Vierteljahr keine Kopfarbeit verrichten ."

„Aber wovon soll ich denn da leben , Herr Doktor ? "

„Was sind Sie denn ?
„Friseur ."

„Laufbursche willst du bei uns werden . Kennst du denn
Berlin ?"

„Nein , aber ich werde es schon finden ."

Rache
^

Das Telephonfräulein der kleinen Stadt ging in

Kaufte Schuhe.
»Welche Nummer ?"
»Siebenunddreißig !"

1 Verkäufer packte ein Paar Schuhe, Größe fünft®tet§ t9, zusammen .
Das Telephonfräulein verließ den Laden .
Der Verkäufer sah ihr nach und lächelte :

. . --Sie hat mir so oft eine falsche Nummer gegeben,
ti„ J?c eintnQ^ selber sehen , wie es ist, wenn man die 1
< 8« Nummer verlangt und eine falsche bekommt." ^ -

Humor
„Mutter , unsere Lehrerin weiß nicht einmal , was ein

Pferd ist !"
„Unmöglich, Kind !"
„Doch . Ich habe heute ein Pferd gezeichnet und da hat

sie mich gefragt , was das sei .
"
*

Der empörte Mieter : „Also das Dach ist derartig in lln -
stand, daß es mir ständig auf den Kopf regnet . Wie lange
soll denn das noch dauern ?"

Hauswirt : „Bin ich ein Wetterprophet ? " <>
„* y

"

„Ich weiß bestimmt, daß meine Gedichte mich überleben
werden ."

„Aber warum denn nur , Herr Maier , wollen Sie schon
sterben ? So schnell gibt man doch die Hoffnung nicht auf ."

»
„Habt ihr vor eurer Hochzeit auch noch einen Polterabend

gefeiert ?"

„Nein , bei uns kamen die Polterabende erst nach der Hoch -
zeit !"

*

„Na , schreit dein kleiner Junge noch so viel des Nachts ? " ■
, t „ . Nein , die Rächte sind ja jetzt kürzer ."

!■
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